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«Starke Frauen - ganze Männer» 
Das Berufsimpulsjahr 2000 erfüllte nicht alle Erwartungen, lässt jedoch Optimismus zu 

Die Mädchen griffen zu 
Hammer und Säge oder 
führten Ölwechsel an Au­
tos durch. Die Jungs ab­
solvierten einen Babysit-^ 
terkurs, kochten und 
spielten mit Wonneprop­
pen im Kindergarten. Das 
Berufsimpulsjahr ani­
mierte junge Frauen und 
Männer geschlechtsspezi­
fische Rollenmuster zu 
hinterfragen. Das vielsei­
tige Projekt fand gestern 
im Schaaner Rathaussaal 
einen erfolgreichen Ab-
schluss. 

Janine Köpßi 

«Und jetzt stehen wir bei den 
Jungs in Sachen Autos in 
nichts mehr nach», sind die 
Schülerinnen der Oberschule 
Eschen überzeugt. Im Rahmen 
des Berufsimpulsjahres starte­
ten sie ein ganz spezielles 

Ein grosses Dankeschön ging an das Projektteam, das Jür  das Berufsimpulsjahr ein sehr gutes Programm erarbeitete. (Bilder: bak) 

B E R U F S I M P U L S J A H R  
Schulprojekt. Die Idee, als 
Mädchen in einen Männerberuf 
einzusteigen, war überzeugend. 
Eigentlich sollte aus den zwei 
ausgedienten Autos irgendein 
Kunstwerk entstehen. Die Au­
tomechanikerinnen nahmen 
ihren Job jedoch ernst und 

können. Die Realität sieht j e ­
doch anders aus», weiss Julia, 
eine Schülerin der Realschule 
Triesen. «Vieles passt einfach 
nicht in das heutige Berufs­
bild.» Aus diesem Grund infor­
mierten sich die Realschülerin­
nen gezielt über Berufe, die im 
herkömmlichen Sinne eigent­
lich Männer ausführen. Sie 
lernten Interessantes über 
Wirtschaftsinformatik oder Ar­
chitektur, während die Jungs 

Die fetzige Rapgruppe sorgte f ü r  eine tolle Tanzeinlage. 

brachten ein Fahrzeug wieder 
voll in Gang. In der Oberschule 
Triesen widmete sich die dritte 
Klasse eine Woche dem Thema 
«Starke Frauen - ganze Män­
ner». Die Mädchen schnappten 
sich Feile, Hammer und Säge 
und machten sich an die 
Schreinerarbeiten für einen 
Sitzplatz au f  dem Pausenareal. 
Ihre männlichen Kollegen be­
suchten das Betagtenheim in 
Balzers, übten sich als Babysit­
ter und bastelten mit 4- bis 
5-Jährigen im Kindergarten. 

Schulprojekte waren ein 
Erfolg 

«Viele sagen, dass heute 
Frauen jeden Beruf erlernen 

sich als Kindergärtner betätig­
ten. Die Schulprojekte waren 
ein Erfolg und die jungen 
Leute betonten, dass ihnen der 
Rollentausch grossen Spass 
machte. 

Berufklischees 
hinterfragen 

Das Berufsimpulsjahr wollte 
Mädchen und jungen Frauen 
die Bedeutung einer guten Aus-
und Weiterbildung nahe brin­
gen, das Berufsspektrum für 
Frauen erweitern und Eltern 
und Lehrpersonen für Chan­
cengleichheit sensibilisieren. 
Zu oft falle der Satz «Du heira­
test j a  doch bald», meinte die 
Projektleiterin Christel Hilti-

Kaufmann an der gestrigen 
Abschlussveranstaltung. Nicht 
zuletzt deswegen wählen 
Mädchen typische Frauenberu­
fe, mit einer möglichst kurzen 
Ausbildungsdauer. 

Mit ganz unterschiedlichen 
Kursen versuchte das Projekt­
team au f  das Problem der Be­
rufklischees einzugehen und 
Lösungsansätze zu finden. Vie- 1 
le Informationsveranstaltungeri^ 
stiessen jedöch nur a u f  ein ge-'/ 
ringes Interesse, Kurse konnten 
zum Teil gar nicht durchgeführt 
werden, da sich zuwenig Teil­
nehmer meldeten. Trotz allem 
zeigte sich Christel Hilti-Kauf-
mann optimistisch: «Wir ken­
nen nur das, was wir sehen, 
vielleicht entdecken wir viel 
später, dass wir durch dieses 
Projekt ein neues Bewusstsein 
geschaffen haben.» Ein erster 
Schritt auf dem Weg zur Chan­
cengleichheit in der Berufswelt 
ist gemacht. Die Projektleiterin 
hofft, dass die Impulse noch 
viel weitergehen, denn «der 
Schluss ist nicht das Ende». Es 
gelte nun auf  den Erfahrungen 
zu bauen und mit Überzeugung 
weiterzumachen, wie auch Re-
gierungsrätin Andrea Willi 
ausführte. 

Es ist noch einiges zu tun 
Erst. 1985 haben in Liechten­

stein die ersten vier jungen 

Frauen Matura gemacht. In Sa­
chen Studienabschluss haben 
auch heute die Männer immer 
noch ihre Nase vorn. Gerade­

reagieren, wenn ihre Tochter 
oder ihr Sohn einen ihrer An­
sicht nach untypischen Beruf 
wählt. «Es braucht ein Umden-

Lackieren, feilen und sprayen - die Mädchen der Oberschule 
Eschen zeigten mit  ihrem Autoprojekt, dass diese Worte auch noch 
etwas ganz anderes bedeuten können. 

mal sechs Berufe decken 71 
Prozent aller Frauenberufe ab. 
Bei den Männern sind es im­
merhin 16 Berufe, die 73 Pro­
zent abdecken. Ein Blick auf 
die Statistiken zeige, dass noch 
einiges zu tun sei, erklärte Be­
rufsberater Karl Jehle. Er weiss, 
dass die Rollenprägung bereits 
im Kindergartenalter stattfindet 
und dass viele Eltern entrüstet 

ken in der Gesellschaft», hielt 
Karl Jehle fest. «Eine Entwick­
lung braucht Zeit, doch steter 
Tropfen höhlt den Stein.» 

Der Berufsberater ist sich si­
cher, dass die positiven Erfah­
rungen im Berufsimpulsjahr 
die jungen Leute a u f  jeden Fall 
prägten, auch wenn sie in Zu­
kunft keinen der «untypischen» 
Berufe für sich wählen. 

Gemeinsam 
die Heimat 

mitgestalten." 

Stolz präsentierten die Schülerinnen und Schüler ihre gelungenen Berufs-Projekte a u f  grossen Infor­
mationswänden. 

N A C H R I C H T E N  

Besuch Im Kunst­
haus Zürich 
SCHAAN: Am Samstag, den 
25. November lädt die Er­
wachsenenbildung Stein-
Egerta zu einer Fahrt ins 
Kunsthaus Zürich zur Son­
derausstellung Jawlensky 
ein (Führung 11.15 Uhr). 
Alexej von Jawlensky 
(1864-  1941) gehört wie 
seine Freunde Klee und 
Kandinsky zu den Pionieren 
der modernen Malerei. Die 
grossen monografischen 
Ausstellungen der letzten 
Jahre in Wiesbaden (1991), 
in Genf (1995) und in Dort­
mund (1998) haben die Be­
deutung seines Werkes er ­
neut bewusst gemacht Die 
vom Kunsthaus Zürich o r ­
ganisierte Ausstellung kon­
zentriert sich zum ersten 
Mal a u f  den entscheiden­
den, für Jawlenskys weite­
res Schaffen prägenden Ab­
schnitt: au f  die Jahre 1914 
bis 1921, die er  in der 
Schweiz verbrachte. Sie be­
deuteten für ihn eine Zeit 
des Umbruchs, in der er sich 
vom expressiven Ausdruck 
des Frühwerks befreite und 
zu seiner eigenen, verinner-
lichten Gestaltungsweise 
fand. In einer präzisen Aus­
wahl von insgesamt 140 
Werken werden wir, die Ent­
wicklung dieses in der Mo­
derne einmaligen Werde­
ganges aufzeigen. Dabei soll 
die Möglichkeit geschaffen 
werden, die Gemälde von 
Jawlensky im Dialog mit ei­
ner  ebenso bedeutenden 
Gruppe von Spitzenwerken 
seiner Zeitgenossen zu erle­
ben und kritisch zu würdi­
gen. Gemeinsame Fahrt mit 
der SBB 9.15 Uhr ab Buchs. 
Genauere Auskünfte bei der 
Erwachsenenbildung unter 
Tel. 232 48 22. (Eing.j 

Kreuz-Einweihung 
RUGGELL: Vom Jahre 1900 
bis 1968 prägte ein markan­
tes Eisenkreuz an der Dorf­
strasse das Dorfbild von 
Ruggell. Seit der Strassen-
korrektion von 1968 blieb 
das Kreuz verschollen. 1999 
wurde das Kreuz wiederent­
deckt und konnte in Ge­
meindebesitz überfuhrt wer­
den. Zwischenzeitlich wurde 
das Kreuz restauriert und 
praktisch am alten Platz 
wieder errichtet. Die feierli­
che Weihe findet am Sonn­
tag, den 26. November 2000 
um 11.20 Uhr (nach dem 
Sonntagsgottesdienst) statt. 
Die Einwohnerinnen und 
Einwohner von Ruggell sind 
zu dieser Weihe herzlich 
eingeladen. Die Gemeinde 
offeriert einen Ap£ro. 

Gemeinde Ruggell 

Patchwork-
Ausstellung 
SCHAAN: Im Gemein­
schaftszentrum Resch in  
Schaan findet am Samstag 
und Sonntag, den 25. u n d  
26. November eine Patch-
work-Ausstellung statt. Von 
10 bis 17 Uhr können im 
Foyer die Arbeiten besich­
tigt werden: Decken, Wand­
behänge, Bilder, die in ver­
schiedensten Techniken ge­
fertigt wurden. Acht 
Patchworkfrauen und ein 
Patchworkmann aus Vorarl­
berg, Liechtenstein und der 
Schweiz möchten mit dieser 
Ausstellung das Ergebnis 
der monatlichen Treffen der 
letzten Jahne zeigen. (Eing.) 
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